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Fachliche Standards der Schulsozialarbeit im Landkreis Vorpommern-Rügen 

 

Schulsozialarbeit soll in gemeinsamer Verantwortung von Jugendhilfe und Schule durchgeführt 
werden. Grundsätzlich ist sie an allen Schulformen sinnvoll und erforderlich. 

Es gibt einen institutions-, professions- und politisch übergreifenden Konsens, dass eine Koope-
ration zwischen der Kinder- und Jugendhilfe in Form von Schulsozialarbeit und dem System 
Schule absolut notwendig ist. Nicht zuletzt zeigt sich dies in den Verwaltungsvorschriften und 
dem SchulG M-V des Bildungsministeriums, worin die Schulsozialarbeit als unabdingbarer Part-
ner immer wieder verankert worden ist und im Kinder- und Jugendsicherungsgesetz der § 13a 
Schulsozialarbeit als eigenständiges Arbeitsfeld seit 2021 aufgeführt wird. 

In einer Zeit von Inklusion, erhöhter Migration und vielfältigen Multiproblemlagen am Ort Schule 
steht die Gesellschaft vor großen Herausforderungen. Schulsozialarbeit dient der Entwicklung 
einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit von Kindern und Jugend-
lichen und trägt dazu bei, positive Entwicklungsbedingungen zu schaffen oder zu erhalten, zu 
denen eine gelingende Schulzeit, mit einem erfolgreichen Schulabschluss, gehört. 

Die Aufträge, Angebote und angewandten Methoden in der Schulsozialarbeit hängen ab von der 
jeweiligen Schulform und den Schulstandorten. 

Leitsätze 

(1) Freiheitliche und demokratische Grundsätze sind zu wahren. 
 

(2) Die Wahrnehmung des Schutzauftrages gegenüber Kindern und Jugendlichen nach §§ 8a 
und 8b SBG VIII sowie § 72 a SGB VIII in Verbindung mit § 30a Bundeszentralregistergesetz 
(BZRG), dem Jugendschutzgesetz sowie dem Bundeskinderschutzgesetz müssen im Vor-
dergrund stehen.  
 

(3) Schwerpunktmäßig sollen die Grundsätze der Schulsozialarbeit immer mitgedacht und 
umgesetzt werden: Diversität, Inklusion und Chancengleichheit; Prävention, Vertrau-
lichkeit, Freiwilligkeit, Ganzheitlichkeit, Partizipation, Lebensweltbezug und Nied-
rigschwelligkeit! 
 

(4) Zu den allgemeinen Fördergrundlagen entsprechend § 74 Abs. 1 SGB VIII zählen, dass der 
Träger der Schulsozialarbeit die fachlichen Voraussetzungen erfüllt, die Fördermittel 
zweckentsprechend, sachgerecht und wirtschaftlich verwendet, gemeinnützige Ziele 
verfolgt und die Sachkosten durch den Schulträger abgesichert werden. 
 

(5) Die Kommunen, freien und öffentlichen Träger der Jugendhilfe arbeiten eng zusammen, 
um der Aufgabenerfüllung im Sinne dieser Richtlinie nachzukommen. Grundlage für die 
Zusammenarbeit sind die §§ 1, 11, 13, 13a und 14 SGB VIII. Die Gesamtverantwortung 
obliegt nach § 69 SGB VIII dem Fachdienst 22 Jugend (FD Jugend) des Landkreises Vor-
pommern-Rügen (LK V-R). 
 

(6) Der LK V-R fördert nach seinen Möglichkeiten die Schulsozialarbeit auf der Grundlage 
des SGB VIII und stellt im Rahmen der gültigen Haushaltssatzung des LK V-R nach dieser 
Richtlinie die dafür notwendigen finanziellen Mittel zur Verfügung. 
 

(7) Schulsozialarbeit ist ein freiwilliges, am Bedarf der jungen Menschen orientiertes und 
unter Schweigepflicht stehendes eigenständiges Jugendhilfeangebot.  
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1. Ziele und Zielgruppen der Schulsozialarbeit 

Die fachlichen Ziele von Schulsozialarbeit bilden die Basis jeglichen Handelns in der Schulsozi-
alarbeit.  

“Unter Schulsozialarbeit wird im Folgenden ein Angebot der Jugendhilfe verstanden, bei dem 
sozialpädagogische Fachkräfte kontinuierlich am Ort Schule tätig sind und mit Lehrkräften auf 
einer verbindlich vereinbarten und gleichberechtigten Basis zusammenarbeiten, um junge Men-
schen in ihrer individuellen, sozialen, schulischen, und beruflichen Entwicklung zu fördern, 
dazu beizutragen, Bildungsbenachteiligungen zu vermeiden und abzubauen, Erziehungsberech-
tigte und LehrerInnen bei der Erziehung und dem erzieherischen Kinder- und Jugendschutz zu 
beraten und zu unterstützen sowie zu einer schülerfreundlichen Umwelt beizutragen. Zu den 
sozialpädagogischen Angeboten und Hilfen der Schulsozialarbeit gehören insbesondere die Be-
ratung und Begleitung von einzelnen SchülerInnen, die sozialpädagogische Gruppenarbeit, die 
Zusammenarbeit und Beratung der LehrerInnen und Erziehungsberechtigten, offene Gesprächs-
, Kontakt- und Freizeitangebote, die Mitwirkung in Unterrichtsprojekten und in schulischen 
Gremien sowie die Kooperation und Vernetzung mit dem Gemeinwesen.“ (Speck 2007, 28-29) 

Primäre Zielgruppe der Schulsozialarbeit sind alle Kinder und Jugendlichen im Alter von 6-26 
Jahren mit Wohnsitz im LK V-R. Als sekundäre Adressaten sind hier unter anderem Lehrer*innen, 
Schulleitung, Eltern, Personensorgeberechtigte, Familienangehörige, Fachkräfte, Peer Groups 
und die generelle Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen, aufzuführen.   

 

2. Qualität der Schulsozialarbeit 

Schulsozialarbeit braucht gesicherte Rahmenbedingungen, damit die kontinuierliche Netzwerk-
arbeit, die verlässliche Kooperation in der Schule und der Aufbau eines Vertrauensverhältnisses 
zu den jungen Menschen gelingen können.  

Innerhalb des ersten Jahres der Tätigkeit der Schulsoziarbeit*in soll eine standortbezogene und 
auf die Schulart zwischen Schule und Träger der Schulsozialarbeit abgestimmte Kooperations-
vereinbarung ausgearbeitet und abgeschlossen werden.  

Ein Schulstandortkonzept soll dazu dienen, die Möglichkeiten und Grenzen der schulsozialpäda-
gogischen Angebote transparent und nachvollziehbar zu machen. Sie soll Qualität, Weiterent-
wicklung und Wirksamkeit sichern. 

Im Sinne der Partizipation sollen Schulleitung, Lehrkräfte, Schulträger und in weiteren Schritten 
auch die jungen Menschen und ihre Familien an dem Prozess eines standortspezifischen Kon-
zeptes für Schulsozialarbeit beteiligt werden. 

Die Qualitäts- und Konzeptentwicklung vor Ort soll sich an diesen „Fachlichen Standards der 
Schulsozialarbeit im Landkreis Vorpommern-Rügen“ orientieren. 

Dem FD Jugend ist die Kooperationsvereinbarung zur Prüfung der Umsetzung der fachlichen 
Standards dieser Richtlinie nach Fertigstellung vorzulegen. 

Ergänzend dazu werden eine kontinuierliche Reflexion der Arbeit durch Supervision, regelmä-
ßige Fort- und Weiterbildung als relevant erachtet. 

Zwischen den Schulsozialarbeiter*innen ist ein regelmäßiger Fachaustausch sicherzustellen. 
Hierfür sollen unter anderem die bestehenden Arbeitskreise der Schulsozialarbeit, unter Betei-
lung des FD Jugend, genutzt werden. 

 



Anlage BV/3/0365 
 
 
 
 

 

Anlage 1 Schulsozialarbeit-Richtlinie LK V-R 

 

Seite 3 von 6 
 

2.1. Strukturelle Mindeststandards 

Um die oben benannte Qualität sicherzustellen müssen räumliche und materielle Bedin-
gungen vorgehalten werden. 

- Ein Büro mit einem Arbeitsplatz (PC-, Telefon- und Internetzugang) muss vorhanden 
sein. 

- Räumliche Möglichkeiten für Gruppenarbeiten müssen geschaffen werden. 
- Ein Jahresetat für Sach- und Arbeitsmittel (Büro- und Verwaltungskosten, wie z.B. 

Telefon, Kopien, Porto, Verbrauchs- und Arbeitsmaterialien, Fortbildungen, Fahrkos-
ten etc.) muss bereitgestellt werden. 

- Eine geregelte Kommunikations- und Kooperationsstruktur sowie Einbindung und Be-
teiligung der Fachkräfte an der jeweiligen Gremienarbeit. 

- Die Freistellung der entsprechenden Schulsozialarbeiter*innen für Netzwerkarbeit und 
Fort- und Weiterbildungen muss gewährleistet werden. (KJFG MV §9 (2)) 

 

2.2. Personelle Rahmenbedingungen 

In der Schulsozialarbeit dürfen nach § 9 Abs. 1 KJFG M-V nur Personen beschäftigt werden, 
die sich für ihre jeweilige Aufgabe nach ihrer Persönlichkeit eignen und eine dieser Auf-
gabe entsprechende Ausbildung erhalten haben.  

Solche Fachkräfte der Schulsozialarbeit sind  

- vorzugsweise Hochschulabsolvent*innen der Sozialen Arbeit, Erziehungswissenschaften 
mit Schwerpunkt Sozialpädagogik, sowie  

- staatlich anerkannte Erzieher*innen mit mindestens 2jähriger beruflicher Erfahrung in 
den Bereichen der Jugend- und Jugendsozialarbeit. 

Der Träger der Schulsozialarbeit stellt sicher, dass keine einschlägig vorbestrafte Person 
im Sinne von § 72a SGB VIII in Verbindung mit § 30a BZRG tätig wird.  

Der zeitliche Umfang der Tätigkeit der Fachkräfte der Schulsozialarbeit soll 35 Wochen-
stunden nicht unterschreiten. Von dieser Grundregel kann auf nachweislichen Wunsch der 
Fachkraft abgewichen werden. 

Der LK V-R, FD Jugend als örtlicher Träger der Jugendhilfe entscheidet über das Fach-
kräftegebot im Einzelfall. 

 

3. Kernleistungen der Schulsozialarbeit 

Grundsätzlich soll den Bedürfnissen der Kinder unter Beachtung der jeweiligen regionalen Be-
sonderheiten und der allgemeinen Standards zeitgemäßer Jugendhilfepraxis Rechnung getragen 
werden. 

Schulsozialarbeit im Sinne einer offensiven Kinder- und Jugendhilfe verbindet verschiedene 
Leistungen miteinander (u.a. Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit, erzieherischer Kinder- und Ju-
gendschutz und ggf. Hilfen zur Erziehung) und bringt kinder- und jugendhilfespezifische Ziele, 
Tätigkeiten, Methoden und Herangehensweisen in die Schule ein (Stüwe et al. 2017; Spies und 
Pötter 2011, S. 41 ff., S. 51 ff.; Speck 2009, S. 37 f.) 
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3.1. Sozialpädagogische Einzelfallhilfe und Beratung 

Einzelfallhilfe, als eine der grundlegenden Interventionsformen der sozialen Arbeit, soll 
zur Lösung psychischer, materieller, gesundheitlicher oder sozialer Probleme, genutzt 
werden. Das einzelne Individuum steht hierbei im Fokus, wobei die persönlichen Lebens-
bedingungen nachhaltig verbessert werden sollen. 

Schulsozialarbeit nach § 13a SGB VIII unterliegt den datenschutzrechtlichen Vorgaben 
nach §§ 61 ff. SGB VIII und ist somit zur Schweigepflicht und Vertraulichkeit verpflichtet. 
Ausnahmen gibt es lediglich bei Kindeswohlgefährdungen nach § 8a SGB VIII. 

Diese Beratung agiert lebensweltorientiert, parteinehmend, aufklärend, bewältigend, 
motivierend und unterstützend.   

 
3.2. Sozialpädagogische Gruppenarbeit (in Kleingruppen und im Klassenverband)  

Soziale Gruppenarbeit ist ein aus der Praxis der Jugendhilfe entwickeltes Angebot zum 
sozialen Lernen in Gruppen, das auf der Freiwilligkeit der Inanspruchnahme beruht. Es ist 
ein vielgestaltiges Angebot, das auf verschiedenste Bedarfslagen hin geschlechtsspezi-
fisch, altersmäßig und sozialraumbezogen ausgestaltet werden kann.  

Sozialpädagogische Gruppenarbeiten können unter anderem sein: 

- sozialpädagogische Begleitung von Schülerinitiativen, 
- Kompetenztraining z.B. in den Bereichen Sozialverhalten, Konfliktlösungsstrategien, 

Mobbing, Medien usw., 
- Schülerzeitung, 
- Streitschlichtung/Mediation, 
- Initiierung, Koordinierung und Evaluation von Präventionsangeboten, 
- Erlebnispädagogik, 
- präventive Mitwirkung zum erzieherischen Kinderschutz nach § 14 SGB VIII. 

 
3.3. Berufsorientierung 

An allen weiterführenden Schulen ist die Berufsorientierung verankert und fester Bestan-
teil des Lehrplans. Auch die Schulsozialarbeit, die Ihren Ursprung im § 13 SGBVIII hat, hat 
den Auftrag junge Menschen bei der Integration in den Arbeitsmarkt, bzw. in eine beruf-
liche Ausbildung zu unterstützen.  

Diese Unterstützung kann unter anderem mit Hilfe von:   

- Analyse der Ressourcen und Fähigkeiten des jungen Menschen, 
- Einzelgespräche, Bewerbungstrainings und Rollenspiele, 
- Besuch von Betrieben und Kooperation mit Praktikumsbetriebe, 
- Unterstützung Schülerfirma mit Lehrkraft, 
- Veranstaltungen von Projektwochen zur Berufsfindung mit Lehrkraft 

umgesetzt werden. 

 
3.4. Kooperation im Schulsystem  

Schulsozialarbeit als autarkes Jugendhilfeangebot soll gemeinsam mit der Schulleitung, 
dem pädagogischen Personal und anderen Mitwirkenden im System Schule zusammenar-
beiten. 



Anlage BV/3/0365 
 
 
 
 

 

Anlage 1 Schulsozialarbeit-Richtlinie LK V-R 

 

Seite 5 von 6 
 

Die Umsetzung kann beispielsweise erfolgen durch: 

- Kooperation mit Schulleitung, gegenseitiges Informieren, Beraten und Unterstützen, 
z.B. durch gemeinsame Unterrichtsprojekte, kollegiale Fallberatung, Fortbildungen 
und Gremienarbeit, 

- Mitwirkung und/oder in beratender Funktion in Lehrer-, Schul-, oder Klassenkonferen-
zen, Schülervertretungen, 

- Beratungsangebote für Lehrerinnen und Lehrer sowie Eltern, 
- bei Bedarf thematische Elternabende, 
- Vermittlung und Beratung in Konfliktfällen zwischen Lehrkraft und Schüler*innen oder 

Klasse sowie zwischen Lehrkraft und Eltern, 
- Hospitationen/Schülerbeobachtung und gemeinsame Auswertung. 

Je nach fachlichem Ziel und konzeptioneller Notwendigkeit soll Schulsozialarbeit in un-
terschiedlichen Gremien mitwirken. 

 
3.5. Gemeinsame Projektarbeit und Mitwirkung in Unterrichtsprojekten 

Auch im Fachunterricht und bei Projekten kann die Schulsozialarbeit ihr sozialpädagogi-
sches Fachwissen und die dazugehörigen Methoden zur Verfügung stellen, sofern die The-
men mit den Inhalten und Aufgaben eine Relevanz zur Kinder- und Jugendhilfe haben. 
Dazu gehört u.a. die Begleitung der Übergänge Kita - Grundschule; Grundschule – weiter-
führende Schule sowie Schule – Beruf; Gesundheitsthemen; Suchtprävention und auch kul-
turelle Fragestellungen. Die Zielstellung dieser Arbeit im sog. Tandem ist bessere Veran-
kerung der Lerninhalte und eine nachhaltige Wirksamkeit.  

 
3.6. Kooperation mit außerschulischen Institutionen – sozialräumliche Vernetzung 

Netzwerkarbeit in der Sozialen Arbeit ermöglicht den Kooperationspartnern ein abge-
stimmtes und strukturiertes Vorgehen sowie professionelle und effektive, aber dennoch 
auf die Individualität der Klienten zugeschnittene, Hilfeangebote.  

Schulsozialarbeiter*innen übernehmen innerhalb dieser Prozesse die Initiative und koor-
dinieren die notwendigen Maßnahmen.  

Mögliche Maßnahmen können sein: 

- Vermittlung zu Institutionen weiterführender Hilfen, 
- Vernetzung und Kooperation im Gemeinwesen, 
- schulbezogene Projektarbeit sowie Initiierung und Koordinierung von Freizeit-, Kultur- 

und Sportangeboten (z.B. außerschulische Jugendbildung, Arbeitsgemeinschaften, 
Projekte lebenslangen Lernens). 

 
3.7. Offene Angebote 

Die offene Arbeit ist ein partizipatives und inklusives pädagogisches Konzept und hat sei-
nen fachlichen Bezugspunkt zur Kinder- und Jugendarbeit. Dementsprechend sind alle 
Schüler*innen einer Schule Adressat*innen, die Angebote sind niedrigschwellig angelegt 
und zielgruppen- oder themenorientiert gestaltet. 
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Angebote der offenen Arbeit können sein: 

- Austausch alltäglicher Erfahrungen und Erlebnisse, 
- thematische Pausengestaltung, 
- Bereitstellung der Räumlichkeiten für z.B. Schülercafé, 
- Ferienaktionen, 
- Offenes Gesprächs- und Kontaktangebot, 
- Organisieren bzw. Teilnahme an Festen der Schule, des Stadtgebietes, des Ortes und 

anderen Einrichtungen unter Beteiligung der Kinder und Jugendlichen, Eltern, Lehr-
kraft du anderen Fachkräften. 

Sie ergänzen das schulisch-formale Bildungssetting und sollen Gelegenheit zum Bezie-
hungsaufbau zur Schulsozialarbeit geben. 

„Der ständige Balanceakt zwischen geschmeidiger Anpassung an die schulischen Gegeben-
heiten (Voraussetzung gelingender Kooperation) und Abgrenzung schulischer Erwartungen 
(Versorgungs- und Krisenfeuerwehrfunktion) zur Wahrung einer kinder- und jugendhil-
fespezifischen Identität, bleibt Schulsozialarbeit als Bindeglied zwischen Schule und Ju-
gendhilfe charakteristisch“ (Stüwe et al. 2017, S. 378).  

 


